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Teil B 
 

B. a) Bund der Vertriebenen (BdV), Ostdeutsche Landsmannschaften u.ä.  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                                Seiten B 1 – B 5 
 

01) Termine der Mitgliedsverbände des Bundes der Vertriebenen 
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02) Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloss Ellingen/Bay. –  
      Termine 
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Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 - Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,    
          IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF       
         

 

Westpreußischer Gesprächskreis, 
Ort: jeweils im Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, 
S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke  
 

03) So, 04.12.2022, 15:00 Uhr:  
      Adventliches  Beisammensein  mit heimatlichen  Weihnachtsgeschichten 
      Mit Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke 
 
04) „Julianes Flucht von Westpreußen nach Berlin“ 
       

Ein Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner Komponisten wie Theo 
Mackeben, Walter Kollo und anderen.  
Mit Annette Ruprecht, Gesang und Klavier. 
 
Die 18-jährige Juliane flieht mit 1945 mit ihren Eltern und Geschwistern aus Elbing in 
Westpreußen zu Verwandten nach Berlin. Sie beschreibt im Nachhinein diese 
abenteuerliche und gefährliche Flucht, untermalt mit zeitgemäßen Kompositionen 
westpreußischer und Berliner Komponisten. 
Es erklingen u.a. Lieder von Theo Mackeben, Walter Kollo und Friedrich Hollaender. 
 

Sonntag, 19. Februar 2023. Beginn:  13:00 Uhr mit Mittagessen 
Ort: Restaurant „Stammhaus“, Rohrdamm 24b (Ecke 
Nonnendammallee),  
       13629 Berlin-Siemensstadt. 
 
Teilnahmegebühr (Mittagessen, Kaffee-/Tee-Gedeck, Kulturprogramm): € 30,00.  
Anmeldung bis Donnerstag, 26. Januar 2023, unter der Ruf-Nr.  030-257 97 533 
 
Es werden folgende Mittagessen angeboten (bitte bei Anmeldung Auswahl 
angeben): 
1) Kl. Gepökeltes Eisbein, Sauerkraut, Erbspüree, Salzkartoffeln; 
2) Schnitzel mit Mischgemüse und Salzkartoffeln; 
3) Vegetarische Nudelpfanne mit Gemüse. 
Kaffee- / Teegedeck mit Pfannkuchen 
 

05) Tagesfahrten: Zurzeit keine Termine! 
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Landsmannschaft Weichsel-Warthe, Bundesverband 

Friedrichstraße 35 III 
65185 Wiesbaden 
Ruf: 0611-37 97 87 
Fax:  0611-1 57 49 72 
LWW@gmx.de  
 

06) Jahrbuch Weichsel-Warthe 2023 der Landmannschaft Weichsel-Warthe 

 

mailto:LWW@gmx.de
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B. b) Landsmannschaftliche ostdeutsche  
       Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und östl. Mitteleuropa  
                                                                                                 Seiten B 6– B 7 
 

 
 

 
Seniorenhaus Anna-Charlotte 
ul.  Strzelecka 21, PL  89-340 Białośliwie Pologne 
 

01) Bild-Bericht zur „30. Weißenhöher Himmelfahrt, 24. – 31. Juli 2021  
       - In Arbeit – 

02) Bild-Bericht zur „31.  Weißenhöher Himmelfahrt, 21. – 28. Mai 2022 
      - in Arbeit –  

 
03) 32. Weißenhöher Himmelfahrt 2023 
 
Die “32. Weißenhöher Himmelfahrt 2023”  soll wieder in der Woche von Christi 
Himmelfahrt stattfinden  
 
Wir bitten auch hier, uns zeitig Ihr Interesse an der Teilnahme anzumelden. 
 

04) Heimatkreis Flatow. Sommertreffen 

Das von Frank-Rainer Seelert im AWR-819 v. 14.07.2022 für August angekündigte 
“Sommertreffen” muss aus Krankheitsgründen auf einen neuen Termin verlegt werden. 
 
Nachfragen sind zu richten an: 
 
frank.seelert@t-online.de  

 
 

 

 

 

 

mailto:frank.seelert@t-online.de
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05) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 

      im „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10179 Berlin,  

      am S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke 

 

Heimatgruppe Grenzmark 
 

Liebe Heimatfreunde und Landsleute, 
 

im Restaurant & Café   „Ännchen von Tharau“, 
 
Rolandufer 6 in 10179 Berlin, Tel.: 030 726202070, am U- und S-Bahnhof 
Jannowitzbrücke, haben wir im Jahr 2022 noch diesen Termin: 
 
Sonnabend, 10. Dezember 2022, 14:00 Uhr 
 
Wer möchte, kann sich auch gerne vorher schon zum Mittagessen hier 
einfinden. 
 
Manfred Dosdall, Münchehofer Str. 1A, 15374 Müncheberg, Tel: 033432-71505 
mdosdall@freenet.de 

 

 
 

 

 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 

mailto:mdosdall@freenet.de
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B. c) Vortragsveranstaltungen                                              Seiten B 8– B 35 

  

01) Westpreußisches Bildungswerk 

Berlin-Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 
www.westpreußen-berlin.de 

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz Postbank Berlin 

12167 Berlin IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01 

Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage BIC PBNKDEFF 

westpreussenberlin@gmail.com 

1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Ute Breitsprecher 
Schatzmeister: Dieter Kosbab                                                                      22. Juli 2022 

 
330 Montag 12. Dezember 2022,                                                                 18.30 Uhr 

             Thema Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit Medien). 

 Referent       Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g, Berlin 

Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Theatersaal. 

Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 

Danzigs erste Nennung in einer schriftlichen Quelle erfolgte 997 im Zusammenhang der Berichterstattung über 

die Missionsversuche von Adalbert von Prag. Infolge der weiteren Entwicklung von Danzig als Residenz der 

Fürsten von Pommerellen erfolgte 1185 die Gründung des Zisterzienserklosters Oliva. Die weitere Entwicklung 

Danzigs erfolgte mit dem Zuzug deutscher Einwanderer für die um 1224 die Gründung der Rechtstadt Danzig 

an der Mottlau oberhalb der Fürstenresidenz gegründet wurde. Dort wurden eine Stadtmauer und die älteste 

Marienkirche angelegt. Im benachbarten Preußenland hat seit 1231 der Deutsche Orden die Eroberung des 

Landes mit einer beginnenden Missionierung begonnen. Die pommerellischen Fürsten sind Ende des 13.  

Jahrhunderts ausgestorben, infolge der dann erfolgten Erbauseinandersetzungen hat der Deutsche Orden 

1308/09 Danzig und das übrige Pommerellen in Besitz genommen. Die politischen Maßnahmen des 

Deutschen Ordens haben im 14. Jahr-hundert dazu geführt, dass Pommerellen im Westen und Preußen im 

Osten zu einem Land zusammengewachsen sind. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts haben die Stände des 

Preußenlandes eine Mitbestimmung gefordert. Diese Forderungen hatten zur Folge, dass die Stände unter 

Führung der Städte einen Aufstand eröffnet haben, der zu einem 13jährigen Krieg 1454-1466 geführt hat. 

Dieser wurde aufgrund der Finanzkraft der Stadt Danzig zu deren Erfolg mit polnischer Hilfe geführt. Unter 
polnischer Oberhoheit hat sich Danzig wirtschaftlich und kulturell weiterentwickelt. Die Einführung der 

Reformation im frühen 16. Jahrhundert konnte zunächst durch den jagellonischen König verhindert werden 

und wurde erst unter dem letzten Jagellonen (1572) erreicht werden. Unter den nach 1772 folgenden 

„Wahlkönigen" hat sich Danzig so weit entwickelt, dass von diesen Stefan Batory um seine Macht 

durchzusetzen, 1580 Danzig vergeblich belagert hat. Auch im folgenden Jahrhundert hat sich Danzig kulturell 

und wirtschaftlich weiterentwickelt. Der Höhepunkt dieser Entwicklung war sicherlich das 17. Jahrhundert, 

denn, im Folgenden 18. Jahrhundert hat Danzigs Entwicklung nachgelassen. 

Prof. Dr. Bernhart Jähnig. Jahrgang 1941. Abitur Köln 1961. Studium von Geschichte, Germanistik und Philosophie in Köln 

und Göttingen 1961-1968. Staatsexamen Köln 1966. Dr. phil. Göttingen bei Prof. Dr. Hermann Heimpel 1968. 

Archivreferendariat Osnabrück und Marburg 1968-1970. Staatsarchiv Bückeburg 1970-1971. Staatliches Archivlager 

Göttingen 1971-1979, Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kultursitz Berlin 1979-2006, seit 1978 als Archivoberrat, 1971-

2006 Betreuer der Bestände des Historischen Staatsarchivs Königsberg. 1982-1998 Vorsitzender der Copernicus-

Vereinigung für Geschichte und Landeskunde Westpreußens. 1995-2010 Vorsitzender der Historischen Kommission für 

ost- und westpreußische Landesforschung. Seit 2004 Honorarprofessor der Freien Universität Berlin. 

Forschungsschwerpunkte Deutscher Orden in Preußen und Livland im Mittelalter, Landesgeschichte des Preußenlandes, 

Geistesgeschichte der frühen Neuzeit 

E i n t r i t t   f r e i     

 

Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / Jahr 

http://www.westpreussen-berlin.de/
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02)  Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 

Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 

100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin       

Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, stv. Vors: Joachim Moeller, 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93 
 

467       Freitag        25. November 2022,                        19:00 Uhr         

             Thema         Die Adria. Wiederentdeckung eines Sehnsuchtsortes (Mit Medien). 

             Referent      Uwe R a d a, Berlin 

Die Adria war für Millionen von Deutschen die erste Begegnung mit dem Süden. Am Strand 

von Caorle, am Teutonengrill in Rimini oder auf dem Campingplatz bei Poreč erholte sich 

die Wirtschaftswundergeneration – und ignorierte den Eisernen Vorhang, der mitten durch 

die Adria verlief. Aus dem Badevergnügen der Schönen und Reichen in Triest oder Abbazia 

war ein Sehnsuchtsort der Massen geworden. 

Der Zerfall Jugoslawiens und die nachfolgenden Kriege trafen den Tourismus schwer. 

Inzwischen aber erlebt die Adria ein Comeback – und zeigt, dass sie mehr zu bieten hat als 

Sonne und Strand. Venedig, Dubrovnik, Bari: Das Meer, an dem sich schon in der Antike 

Orient und Okzident begegneten, ist wieder ein spannender Ort des Austauschs der 

Kulturen. 

 

Uwe Rada legt eine Kulturgeschichte vor, die die Vielfalt und den kulturellen Reichtum 

dieser Sehnsuchtslandschaft einfängt. Und er nimmt den Leser mit auf die Reise zu einem 

Meer, in dem der Süden aufholt. In Apulien ist nicht nur das staufische Erbe allgegenwärtig, 

sondern auch die Kultur von Byzanz. Albanien, von wo noch in den neunziger Jahren 

Flüchtlingsschiffe nach Italien aufbrachen, entdeckt seine maritime Kultur. Uwe Rada reist 

an die Küste Montenegros und Bosniens, findet in Istrien überzeugte Europäer und in Adria 

die Stadt, die dem Meer den Namen gab.  

 

An der Adria wächst Europa an den Rändern zusammen und nicht in den Hauptstädten. Die 

nämlich liegen weit entfernt von der adriatischen Küste.  

Klappentext zum Buch: 

Uwe Rada: Die Adria. Die Wiederentdeckung eines Sehnsuchtsortes. 336 Seiten mit 

Abbildungen und Fotos von Inka Schwand, ISBN: 978-3-570-55222-3. Erschien am 1. 

September 2014 im Pantheon-Verlag, 14,99 Euro 

Uwe Rada, geboren 1963, ist Redakteur der »taz« und Buchautor. Er lebt in Berlin. Für seine 

publizistische Arbeit hat er verschiedene Stipendien und Preise erhalten, unter anderem von 

der Robert-Bosch-Stiftung und dem Goethe-Institut. Seine Bücher über Flüsse sind im Siedler 

Verlag erschienen. "Die Oder. Lebenslauf eines Flusses" (2009). "Die Memel. 

Kulturgeschichte eines europäischen Stromes" (2010) sowie "Die Elbe. Europas Geschichte 

im Fluss" (2013) 
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03) Riga | Rīga  
      Ein Vortrag von Martin Brand im Rahmen der Reihe »Hafenstädte im    
      Baltikum«  
 

Donnerstag, 22.  November 2022, 18:00 Uhr 

9,– Euro | ermäßigt 7,– Euro  

Barrierefrei  Nein 

Urania »Wilhelm Foerster« Potsdam 
Gutenbergstraße 71, 14467 Potsdam, Deutschland  

 
Ein Blick über die Altstadt Rigas mit Cafés, Restaurants, Läden und Wahrzeichen wie Dom und 
Schloss.- Foto: © Diego Delso  

Riga, Hauptstadt der Republik Lettland, ist die größte Stadt des Baltikums. In ihrer 
wechselhaften Geschichte als Bischofssitz und Handelsplatz im Mittelalter, als zweitgrößte 
Stadt Schwedens im 16. und 17. Jahrhundert, als Hafenstadt im Russischen Reich, war das 
städtische Leben Rigas lange Zeit durch eine deutschsprachige städtische Oberschicht 
geprägt. 1997 wurde die Innenstadt vor allem aufgrund der erhaltenen Jugendstilarchitektur 
in das UNESCO-Weltkulturerbe aufgenommen. 

Martin Brand arbeitet seit vielen Jahren als Reiseleiter im östlichen Europa, u.a. als 
Mitarbeiter des Studienreisenanbieters Ex Oriente Lux. Er ist Autor des Reiseführers 
CityTrip Riga. An der Universität Bremen beschäftigt er sich mit einem Forschungsprojekt 
zur Entwicklung der russischen Sozialpolitik. 

Anmeldung und Vorverkauf 

Urania »Wilhelm Förster« Potsdam: 
T. +49 (0)331 29 17 41 
oder 
E-Mail: verein@urania-potsdam.de 

mailto:verein@urania-potsdam.de
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Die Reihe »Hafenstädte im Baltikum« 

Estland, Lettland und Litauen, seit 2004 Mitgliedstaaten der EU und der NATO, haben in 
den gut dreißig Jahren ihrer Unabhängigkeit eine beeindruckende Entwicklung gemacht, 
die im übrigen Europa allzu wenig Beachtung findet. In der aktuellen weltpolitischen 
Situation sind die baltischen Staaten in den Fokus der medialen Aufmerksamkeit gerückt. 
Dass die Bewohner der Baltischen Staaten sich durch die gegenwärtige russische 
Aggressionspolitik unmittelbar bedroht fühlen, erklärt sich aus der geographischen Lage 
ebenso wie aus der historischen Erfahrung russischer und sowjetischer Vorherrschaft. 

Was wissen wir über die Kultur und Geschichte dieser Region, deren Städte bis zum 
Anfang des 20. Jahrhunderts noch durch eine deutsche Oberschicht geprägt waren? In 
unserem Vortragszyklus stellen wir drei faszinierende Hafenstädte des Baltikums vor. 

Die weiteren Termine 

Donnerstag, 20. Oktober 2022 
Reval | Tallinn  
Referentin: Anu Schaper 

Dienstag, 6. Dezember 2022 
Memel/Klaipėda 
Referentin: Sonya Winterberg 

Eine Veranstaltungsreihe des Deutschen Kulturforums östliches Europa in 
Zusammenarbeit mit der Urania »Wilhelm Förster« Potsdam 

Das Kulturforum wird gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien 

 

04) Werner von Siemens und die angewandte Elektrizität 

      Vortrag von Dr. Reinhard Witzlau, 

Sonntag, 20. November 2022, 15.00 Uhr 
 
Vor 175 Jahren gründete Werner von Siemens (1816–1892) mit dem Mechaniker Johann 
Georg Halske (1814–1890) und dem Justizrat Johann Georg Siemens (1805–1879) in 
Berlin eine mechanische Werkstatt, die ab 1851 den Namen „Telegraphen Bau- Anstalt 
von SIEMENS & HALSKE in BERLIN“ trug. Zu den ersten Produkten der jungen Firma 
gehörten Zeigertelegrafen, Eisenläutwerke und Telegrafenleitungen. 1866 entwickelte 
Werner von Siemens einen Generator, mit dem er den Grundstein für die großtechnische 
Umwandlung von mechanischer in elektrischer Energie legte. Ob zur Stromerzeugung für 
mobile Beleuchtungsanlagen, für die Beleuchtung von Sälen und Laboratorien, zum 
elektrischen Antrieb von Eisenbahnen, Straßenbahnen oder Aufzügen – der praktischen 
Anwendung waren fortan keine Grenzen mehr gesetzt. Werner von Siemens war 
Techniker, Physiker, Ingenieur und Unternehmer. Als er um 1880 nach seiner „Specialität 
wissenschaftlicher Forschung“ befragt wurde, nannte er als Antwort die „angewandte 
Elektrizität“. 

Anmeldungen können per Mail an museum @ bpm-wustrau.de oder telefonisch (033925) 
70 798 vorgenommen werden. Die Kosten für die Teilnahme an der Veranstaltung betragen 
5 Euro (inkl. Museumsbesuch). 

https://www.kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1024044-reval-tallinn
https://www.kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1024050-memel-klaipeda
https://www.urania-potsdam.de/veranstaltungen/2336875/2022/10/20/hafenst%C3%A4dte-im-baltikum-%E2%80%93-teil-i-reval-tallinn.html
https://www.kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
javascript:linkTo_UnCryptMailto(%27ocknvq%2CowugwoBdro%5C%2Fywuvtcw0fg%27);
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Dr. Reinhard Witzlau ist Dimplomlehrer für Physik und Mathematik. Seit 1990 ist er 
Schulleiter der Werner-von-Siemens-Schule Gransee. Er hat promoviert im Bereich der 
Geschichte der Naturwissenschaften und seine Forschungsschwerpunkte sind der 
Wissenschaftliche Instrumentenbau in der Renaissance sowie Werner von Siemens und 
Johann Georg Halske. Zu seinen Veröffentlichungen gehören u.a.: Der Zeigertelegraf von 
Werner Siemens und Johann Georg Halske von 1846/1847, Der praktische Mechanikus 
Johann Georg Halske und Werner von Siemens: Ideen und Ansichten. 

Ansprechpartnerinnen  
Andrea Seehausen 
(Innenleitung, Presse) 
Ingrun Domke 
(Besucherbetreuung) 

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 

Telefon und Medien  
Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 
 
 

Deutschbaltisch-Estnischer Förderverein e. V. Berlin 
 Babette Baronin v. Sass, Oehlertplatz 6, 12169 Berlin,                                  
Tel.: 030- 7978 8686             
e-Mail: bvsass@web.de 

Deutsch-Baltische Gesellschaft e. V. Darmstadt 

05) Die momentane Situation des Baltikums nach dem russischen                  
      Überfall auf die Ukraine und die möglichen Folgen 
      Vortrag von Prof.  Dr. Ainars Dimants, Riga 

Donnerstag, 08. Dezember 2022, 17.00 Uhr 
Große Landesloge Dahlem, Peter-Lenné-Str. 1-3, 14 195 Berlin (U Podbielski Allee) 
 
   Der Eintritt ist kostenlos.                 Anmeldung erwünscht! 
   Schon seit einigen Jahren sind die drei baltischen Völker über das Verhalten der Russen 
   stark beunruhigt. Estland, Lettland und Litauen haben verschiedene, gemeinsame 
   Grenzen mit Russland.   
   Da wir Deutschbalten sehr an unseren Heimatvölkern und unserer Heimat interessiert 
   sind, möchten wir Ihnen zeigen, dass auch wir uns große Sorgen machen. 
   Es ist uns gelungen einen der besten Kenner des Baltikums zu einem Vortrag mit 
   Diskussion nach Berlin einzuladen. 
   Wir möchten unsere Solidarität mit den baltischen Völkern deutlich machen und laden  
   deshalb viele interessierte Menschen ein. 

     
Prof. Dr. Ainars Dimants lehrt an der „Stradins Universität“ in Riga  „Kommunikation“. 
Außerdem ist er der Chefredakteur der Zeitschrift „Akademisches Leben“. 

 
Eine Ukraine - Spende für Lettland ist herzlich willkommen!     
Ab etwa 16:00 Uhr steht Ihnen die Gastronomie des Hauses zur Verfügung, auch nach der 
Veranstaltung. 

https://www.siemensschule-gransee.de/kontakte/3-dr-reinhard-witzlau.html
mailto:bvsass@web.de
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06)  Breslau Stammtisch Berlin 

Aufgrund der Kontaktbeschränkungen Anfang des Jahres 2022 sind folgende Termine 
geplant: 

 

• 14.12.22 Schlesische Weihnachtsfeier 

 Wo "Eicheneck" 
Mahlsdorfer Straße 68 
12555 Berlin - Treptow-
Köpenick 

Wann Die Treffen finden jeden 
zweiten Mittwoch des 
Monats in der Zeit von 
13:00 bis 16:00 Uhr statt. 
Zu jedem Stammtisch gibt 
es einen Vortrag. Der 
Vortrag beginnt 14:00 Uhr. 

Kontakt egon.hoecker(at)gmx.de 
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Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin e. V. 
Schillerstr. 59 
10627 Berlin-Charlottenburg 

Tel: +49 (0)30 713 89 213 
Fax: +49 (0)30 713 89 201 
vorstand@dpgberlin.de 

Bürozeiten: 
dienstags bis donnerstags 10.00 bis 16.00 Uhr 

07) Die  nächsten 
Veranstaltungen: 

 

  

Sb 19.11.2022 
15.00–16.00 Uhr 

Einladung zur Führung: „Staatsbürgerschaften. Frankreich, 
Polen, Deutschland seit 1789“ – Ausstellung in 10117 Berlin, 
Deutsches Historisches Museum, Unter den Linden 2 (ICS)  

Sehr geehrte Damen und Herren, die Deutsch-Polnische 
Gesellschaft Berlin e.V. möchte gern zu drei Führungsterminen 
durch die Ausstellung „Staatsbürgerschaften. Frankreich, Polen, 
Deutschland seit 1789“ im Deutschen Historischen Museum 
einladen. 

Mi 30.11.2022 
19.00 Uhr 

 

Schlesiens wilder Westen – Film in 10963 Berlin, 
Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung, 
Stresemannstraße 90 (ICS)  

„Schlesiens Wilder Westen“ fragt, was Heimat ist: ein Ort, ein 
Mensch, ein Gefühl, eine Erinnerung? Zwanzig Jahre nach 
seiner Premiere zeigen wir diesen Film in neuer HD-Qualität mit 
seiner zeitlos aktuellen Botschaft auch heute. Nach der 
Filmvorführung spricht Stefan Auch mit der Filmemacherin Ute 
Badura. 

 

 

 

 

mailto:vorstand@dpgberlin.de
https://www.dpgberlin.de/de/termine/2022/staatsbuergerschaften-frankreich/
https://www.dpgberlin.de/de/termine/2022/staatsbuergerschaften-frankreich/
https://www.dpgberlin.de/ics/2022/staatsbuergerschaften-frankreich.ics
https://www.dpgberlin.de/de/termine/2022/schlesiens-wilder-westen/
https://www.dpgberlin.de/ics/2022/schlesiens-wilder-westen.ics
https://www.dpgberlin.de/files/2022/301122film-schlesiens-wilder.jpeg?v=1
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
info@hauptmannmuseum.de 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene: 2 € pro Person 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
Führungen: 10 € 
Adresse 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
 

 

08) Johannes Bobrowski – eine Hommage  

       Mit Gabriele Streichhahn (Lesung) und Ute Falkenau (Klavier)  

        Gerhart-Hauptmann-Tage 2022, Lesung  

Dienstag, 22.11.2022, 19:00 Uhr  
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Ein großer Geschichtenerzähler, war dieser Mann aus Tilsit, ein Menschenerzähler mit einer 
zwischen elegischer Schwermut und kauziger Humorigkeit pendelnden Souveränität. Auf 
seine Formenwahl befragt: "Na ja, man darf alles, vor allem das, was man kann" und "ich 
habe eine ganz besondere Lieblingstechnik", sagte er, "ich bringe mit Vorliebe den Spaß 
herein in diese ernsthaften Geschichten... Ich möchte den Hörer und den Leser zu einem 
Gelächter kriegen und möchte dann durch den Fakt, den ich dahinter setze, bewirken, dass 
ihnen das Lachen im Halse stecken bleibt. Das ist es." So soll Johannes Bobrowski 
vorgestellt werden, von ihm und über ihn wird berichtet. Dieser Abend lässt einem großen 
Dichter die ihm zukommende Verehrung angedeihen. 
 
Eintritt: 7 € 
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Deutsche Gesellschaft e. V. 
Eingetragener Verein zur Förderung politischer, kultureller und sozialer Beziehungen in 
Europa 
Mauerstraße 83/84 
D-10117 Berlin 
 
Tel.: +49 (0)30 88 412 254 
Fax: +49 (0)30 88 412 223 
Internet: www.deutsche-gesellschaft-ev.de 
Facebook: www.facebook.com/DtGesellschaft 
Twitter: www.twitter.com/dtgesellschaft 

 
 

09) Zwischen Bat Mizwa und Weltzeituhr? Jung und jüdisch in Ost-Berlin 

Montag, 21. November 2022, 18:00 Uhr 
Neue Synagoge Berlin, Oranienburger Str. 28-30, 10117 Berlin 

  

Am 03. Oktober 1990 wurden die beiden Berliner jüdischen Gemeinden aus Ost und West 
zur „Jüdischen Gemeinde zu Berlin" vereint. Mehr als 30 Jahre nach der Wiedervereinigung 
ist inzwischen eine Generation herangewachsen, die Berlin als einen 
zusammengewachsenen und demokratischen Stadtraum wahrnimmt. Ganz anders sah die 
Lebenswelt der Jugend während der Teilung aus. Junge Religionsangehörige sowie junge 
Jüdinnen und Juden standen im sozialistischen, antizionistischen Ost-Berlin hierbei vor 
besonderen Herausforderungen. Um diese komplexe Lebenswelt, die bislang im 
öffentlichen Diskurs nicht hinreichend berücksichtigt wurde, in den Blick zu nehmen, lädt 
die Deutsche Gesellschaft e. V. zu einem Vortrag mit Diskussion ein. Die Veranstaltung 
wird durch Mittel des Berliner Beauftragten zur Aufarbeitung der SED-
Diktatur gefördert. 

Wir würden uns freuen, Sie begrüßen zu dürfen! Der Eintritt ist frei – um Anmeldung wird 
bis zum 19. November 2022 gebeten. 

http://www.deutsche-gesellschaft-ev.de/
http://www.facebook.com/DtGesellschaft
http://www.twitter.com/dtgesellschaft
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Es wirken mit:  

Dr. Sandra Anusiewicz-Baer, Autorin, Koordinatorin des konservativen / Masorti 
Rabbinerseminars am Zacharias Frankel College; Lara Dämmig, Autorin, 
Vorstandsmitglied von Bet Debora e. V.; André Herzberg, Autor, Musiker der Band 
„Pankow", Schauspieler; Judith Kessler, Jüdische Gemeinde zu Berlin; Alice Lanzke, 
Journalistin. 

Ausführliche Informationen: 

https://www.deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/diskussionsreihen/1591-2022-
diskussion-zwischen-bat-mizwa-und-weltzeituhr.html 

Projektleitung und Anmeldungen: 

Dr. Heike Tuchscheerer 
Politik & Geschichte 
Tel.: 030 88412 254 
» E-Mail schreiben 

 

Förderer: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/diskussionsreihen/1591-2022-diskussion-zwischen-bat-mizwa-und-weltzeituhr.html
https://www.deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/diskussionsreihen/1591-2022-diskussion-zwischen-bat-mizwa-und-weltzeituhr.html
mailto:lars.luedicke@deutsche-gesellschaft-ev.de
mailto:heike.tuchscheerer@deutsche-gesellschaft-ev.de
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utp@utp.berlin                                                                                                           

fleck.boguslaw@utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 

hanna.jakob@utp.berlin 

barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

www.UTP.berlin 
 
 

10) Das Ende des Anthropozäns? Hoffnungen des Posthumanismus 

     Vortrag von Prof. Magdalena Środa im Dialog mit Inga Iwasiow, Institution:  
     Fakultät für Ethik am Institut für Philosophie der Universität Warschau 

     Moderation: Dr. habil. Brygida Helbig 

      Leitthema:  Der Neue Humanismus 

 

Freitag, 09. Dezember 2022, 18:00 Uhr 

Humboldt-Universität, Unter der Linden 6, freitags um 18:00 Uhr     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:utp@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:hanna.jakob@utp.berlin
mailto:barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin
http://www.utp.berlin/
https://www.facebook.com/PolskiUniwersytetTrzechPokolenwBerlinie/?fref=ts
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11) Virtueller Spaziergang durch Alt-Berlins Südosten im 19.  Jahrhundert 

       Vortrag von Joachim Brunhold 

Mittwoch, 23. November 2022, 19 Uhr 
Zentral- und Landesbibliothek Berlin, Berlin-Saal, Breite Straße 36, 10178 Berlin-Mitte 
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Dr. Peter Bahl 
Landesgeschichtliche Vereinigung 
für die Mark Brandenburg e.V. 
- Vorsitzender - 
Gurlittstr. 5 
12169 Berlin 
Tel. (030) 753 99 98 
bahl_peter@yahoo.de 
www.geschichte-brandenburg.de 
Bibliothekskatalog: https://lgv.vufind.net/lgv/ 
Spenden zur Unterstützung unserer Arbeit erbitten wir auf unser Konto 
bei der Postbank Berlin (IBAN = DE24 1001 0010 0045 7101 09, BIC = PBNKDEFF). 

 

 

12) Besuch des neuen Angermünder Museums  

Sonnabend, 10. Dezember 2022 10:30 - 14:30 Uhr 

Zum Veranstaltungsprogramm Herbst 2022 Sonnabend, 10. Dezember 2022 Besuch des 
neuen Angermünder Museums Stadtrundgang: Ralf Gebuhr (Angermünde), Dr. Reinhard 
Schmook (Bad Freienwalde). Museumsführung: Ralf Gebuhr. 

Treffen: 10.30 Uhr am Bahnhof Angermünde. Anreise: RE 3 ab Berlin Hbf (tief), Gleis 6, 
09.32 Uhr, an Angermünde 10.28 Uhr.  Rückfahrt: ab Angermünde mit RE 3 um 14.33 Uhr 
und danach alle Stunde […] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:bahl_peter@yahoo.de
http://www.geschichte-brandenburg.de/
https://lgv.vufind.net/lgv/
https://geschichte-brandenburg.de/wordpress/event/besuch-des-neuen-angermuender-museums/
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Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  
 
13) GRABUNGEN IM STEIN   

Lesung und Gespräch mit Clemens Meyer (Deutschland) und Sergej Soloviev 
(Ukraine/Deutschland)  

Festival  

»Das Minus-Schiff – Festival für Literatur in dystopischen Zeiten« I 

Freitag, 18. November 2022, 16:00 Uhr 
8 € / erm. 5 € 

Tagesticket: 8€ / erm. 5€ 

Zweitageticket für 18. und 19.11.: 12€ / erm. 8€ 

 Sprache ist Grabung. Auf unterschiedliche Weise erzählen der deutsche Romancier 
Clemens Meyer und der ukrainische Prosaist Sergej Soloviev von den Formationen, den 
Schichten der Wirklichkeit und ihrer Anverwandlung. Clemens Meyer, ein Meister des harten 
sozialen Realismus. Sergej Soloviev, eher ein Autor der Meditationen. Literatur ist eine Form 
der Meditation, um die Welt zu durchdringen, Realismus auch immer eine magische Form 
und beschwörende Formel. Beide verbindet die Imagination und die Genauigkeit der 
Beschreibung. Sequenzen der Unruhe auf der einen Seite, auf der anderen: Kontemplation. 
Oder um im Bild von Claude Lévi-Strauss zu bleiben: Das Harte und das Weiche, das Rohe 
und das Gekochte. Zwei scheinbar gegensätzliche Autoren treffen in Lesung und Gespräch 
aufeinander.  

 Moderation: Wladimir Velminski, Autor und Wissenschaftler.   

18:00 Uhr 

Lesung und Gespräch mit Inna Krasnoper (Russland/Deutschland) und Nadja 
Küchenmeister (Deutschland).  

 

mailto:info@literaturhaus-berlin.de
https://literatur-berlin.tickettoaster.de/produkte/2391-tickets-das-minus-schiff-festival-fuer-literatur-in-dystopischen-zeiten-literaturhaus-berlin-berlin-am-18-11-2022
https://literatur-berlin.tickettoaster.de/produkte/2393-tickets-zweitageticket-das-minus-schiff-festival-fuer-literatur-in-dystopischen-zeiten-literaturhaus-berlin-berlin-am-18-11-2022
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DER DUNKLE RAUM UND DIE HELLE MITTE   

 „in dunklen orten aus worten – lief ich im garten, im wald, lief sie – ich.  ich strich. in dunklen 
räumen…“ schreibt Inna Krasnoper. Ihre Texte vereinen  Elemente aus verschiedenen 
Sprachen und Medien. Der Akt des Schreibens, sagt sie, ist vergleichbar mit dem Prozess 
der Verschmelzung von Identitäten, von Herkunft und Geschichte. Der dunkle Raum, das 
sich schließende Dickicht, aber  auch die Bewegung, das Fortgehen und das auf etwas 
zugehen – finden sich in  ihren poetischen Texten.  n ihrem neuen Gedichtband Im Glasberg 
(2020) durchstreift Nadja Küchenmeister Plattenbausiedlungen in Berlin-Marzahn, 
architektonische Zeugen des Realsozialismus. Erinnerungsorte der Kindheit in Ostberlin, 
als man von der „Besseren Zukunft“ sprach, die anders kommen sollte: Als Wendezeit in 
den 1990er Jahren, die die Autorin geprägt hat. Latente Dystopie ist Küchenmeisters Texten 
eingeschrieben, Unorte und Nichtorte wie eine Shoppingmall mit Namen HELLE MITTE 
tauchen auf, der sie einen Gedichtzyklus gewidmet hat.   

Moderation: Dr. Maren Jäger, Literaturwissenschaftlerin. Gastprofessorin an der HU 
Berlin.   

20:00 Uhr 

Lesung und Gespräch mit Julia Kissina (Deutschland/Ukraine/USA) und Alexej 
Schipenko (Deutschland/Russland).  

DIE LIEBE IN DEN ZEITEN DES KRIEGES  

Die Liebe in den Zeiten des Krieges – ein Paradox? Wird es einen Frieden geben können 
ohne Liebe? Was verbindet Menschen innig, was trennt sie abgrundtief?   

Schöne Literatur kann keine einfachen Antworten geben. Im Sinne der beiden Autor:innen 
Julia Kissina und Alexej Schipenko ist die Welt durchaus eine Bühne absurden Theaters. 
Ein Theater der Lebenden, das Lust und Schmerz kennt – und auslebt. Die menschlichen 
Tragödien sind in der Überzahl. Was können Literatur und Theater, Film und Performance 
ausrichten? Oder bedeutet es einfach, den Spielbetrieb aufrecht zu erhalten? Bei dem 
Dramatiker Heiner Müller heißt es in einem seiner Stücke: „Wenn die Lebenden nicht mehr 
kämpfen, werden die Toten kämpfen.“ Jegliche Kunst, die wahrhaftig ist, kann schreien, 
weinen und lachen.  

Nach den Worten von Alexej Schipenko ermöglicht die Erfahrung einem Schriftsteller, die 
Identitäten zu wechseln. In seinen Werken erzählt der Autor, wie ein Mensch sich von der 
westlichen Zivilisation lossagen könnte – um wohin zu gelangen?   Nach seinen Worten 
würde man hier im Westen einer offenen Erzählung über die menschliche Seele nur mit 
Skepsis und auch Zynismus begegnen.  

Julia Kissina zählt zum Kreis der Moskauer Konzeptualisten und zu den Autorinnen der 
russischen Avantgarde-Literatur. Ihre Werke sind erfüllt von einem skurrilen Humor und 
scharfen Beobachtungen. Ein wichtiges Thema ihres Schaffens ist das »Unbehagen in der 
Kultur«. Kaum ein Text von ihr ist in eine konkrete Landschaft eingebettet. Viele ihrer 
Romane spielen in einem abstrusen Jenseits. Politik wird, wenn überhaupt, nur am Rande 
gestreift.  

Moderation: Dmitri Dragilew, Autor und Musiker.  
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14) DAS KAINSMAL DES IMPERIALISMUS  
      UND DIE SELBSTERSCHAFFENEN HEIMATEN  
      Lesung und Gespräch mit Tatjana Hofmann (Ukraine/Schweiz) und Boris  
      Schumatsky (Deutschland/Russland) 

Das Minus-Schiff – Festival für Literatur in dystopischen Zeiten. II 

Sonnabend, 19. November 2022, 14:00 Uhr 

Nach den Worten des Literaturkritikers Igor Gulin ist es unmöglich, den Imperialismus aus 
der russischen Kultur zu tilgen, denn er liegt in Wesen dieser Kultur. Fast jede, auch eine 
äußert private, Äußerung darin wird durch eine besondere Haltung und Bindung zu dieser 
großen imperialen Bedeutung zusammengehalten. Darin liegt ein Problemfeld, das es zu 
beschreiben gilt.  

Der gebürtige Moskauer Boris Schumatsky beschreibt in seinem Artikel „Die russische 
Schuld“ das Moskau-Russische als die Sprache der Großmacht, geprägt von 
hauptstädtischer Arroganz und einer fehlenden Selbstreflexion.  

Die Ukraine-Expertin Tatjana Hofmann, die in Sewastopol geboren wurde, sagt: „Heimat 
ist dort, wo man sie sich schaffen kann“. Sie trägt „ihre“ Krim in sich und beschreibt es in 
ihren Büchern „Sewastopologia“ und „Krim: Erkundungen am Rand Europas“. Beide 
Autoren lesen aus ihren aktuellen Werken und diskutieren über die Lage der 
russischsprachigen Kultur im Ausland und über ihre Perspektiven.  

Moderation: Hendrik Jackson, Autor und Übersetzer.   

16:00 Uhr 

Lesung und Gespräch mit Iryna Yevsa (Ukraine/Deutschland) und Tom Schulz 
(Deutschland).  

DIE REALITÄT DER HERAUSGERISSENEN KOORDINATEN  

Die Welt hat sich unwiederbringlich verändert, die gegenwärtigen Realitäten werden aus 
ihren früheren Koordinaten herausgerissen, machen das Erhabene albern, das Ehrgeizige 
lächerlich und so wird die Lyrik ihres „romantischen Heiligenscheins“ beraubt. Dies scheint 
Iryna Yevsa schwer zu akzeptieren, obwohl in ihren bekanntesten Texten auch der 
umgekehrte Prozess zu beobachten ist: wenn etwas Alltägliches, Dürftiges, auf dem Grund 
der Erinnerung Schwelendes plötzlich mythologische Bedeutung und alttestamentarische 
Wucht erlangt. Jeder hat seine eigenen Wahrheiten und eigene Unwahrheiten, seine eigene 
Hoffnung und seinen eigenen Totenschein. Es gibt keine Aufteilung in Insider und Outsider, 
keine klar definierten Sympathien und Antipathien: „In unserem gemeinsamen eurasischen 
Haus ist plötzlich alles durcheinander.“  

Tom Schulz widmet sich der Schönheit und dem Schrecken der Welt gleichermaßen, sei 
es auf dem europäischen Kontinent oder anderswo. Auch sein neuester Lyrikband 
„Reisewarnungen für Länder Meere Eisberge“, 2019 bei Hanser Berlin erschienen, weist 
den Autor als weltgewandten, sich immer neu auf den Weg machenden Schriftsteller aus. 
Tom Schulz ist ein „Reiseschriftsteller“ im besten Sinne des Wortes: Regelmäßig erscheinen 
in der „Neuen Zürcher Zeitung“ Reportagen aus aller Welt. 2016 publizierte er mit „Das 
Wunder von Sadagora“ den Bericht von einer Reise durch Polen, die Westukraine und die  
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Bukowina. Als Lyriker gehört Schulz, so Roman Bucheli, zu einer Autorengeneration, die 
sich „ganz selbst- verständlich der unterschiedlichsten Formen“ bedienen: „Sie sind nicht 
um jeden Preis avantgardistisch und schrecken dennoch nicht vor sprachlichen und 
formalen Experimenten zurück. Sie spielen mit dem Material und bleiben erst recht ganz 
nah an den Dingen.“  

Moderation: Dr. Claudia Kramatschek, Literaturkritikerin und Kulturjournalistin.  

18:00 Uhr  

Lesung und Gespräch mit Alina Gromova (Ukraine/Deutschland) und Ingo Schulze 
(Deutschland).  

 WECHSELNDE IDENTITÄTEN UND NEUE ANSÄTZE ZUR WAHRHAFTIGKEIT  

Ein gewollter, erzwungener oder einfach nur biographisch bedingter Identitätswechsel, sei 
es religiöser, familiärer oder auch politischer Natur, ist eines der Themen dieser 
Veranstaltung. Alina Gromova beschreibt sich laut einem Zeitungsartikel als Chamäleon. 
Als sei dies eine faktische Feststellung ohne nachdenkliche Zwischentöne? Für viele 
Menschen, die vor 1990 in Osteuropa geboren wurden, wurde das Wechsel- und 
Sprunghafte eine Selbstverständlichkeit.   

Ingo Schulze setzt sich in seinen Werken mit teils unbewussten oder schleichenden 
Identitätswechseln und geschichtlichen Ab- und Aufbrüchen literarisch auseinander, die 
auch für die Menschen in der DDR und später im vereinigten Deutschland zur Tatsache 
wurden. Die gesellschaftlichen Denkmuster und Glaubenssätze, die vor Februar dieses 
Jahres für unverrückbar gehalten wurden, gerieten ins Schwanken oder scheinen nicht mehr 
zu gelten. Wie geht es weiter, und wann gelangen wir zu einer neuen Wahrhaftigkeit und 
erkennen frühzeitig genug die Grenze zwischen Gut und Böse? Darüber sprechen und lesen 
aus ihren Werken Alina Gromova und Ingo Schulze.  

Moderation: Sonja Longolius, Leiterin des Literaturhaus Berlin.  

20:00 Uhr.  

Abschließende Podiumsdiskussion mit Iryna Yevsa (Ukraine/Deutschland), Michail 
Schleicher (Deutschland/Russland), Elena Tichomirow-Madden 
(Deutschland/Russland), Dmitri Dragilew (Deutschland/Lettland).  

GARTEN DER PFADE, DIE SICH VERZWEIGEN: WEGE UND WAHRNEHMUNG DER 
LITERATUR HEUTE  

Wir wissen nicht, was haltbarer ist: nationale Identität, Staat oder Sprache. Aber wir wissen 
seit Neustem leider mit Sicherheit, dass diese Kategorien auch in unserer Zeit nicht von 
Dauer sind. Haben die Musen das Recht überhaupt zu sprechen, solange die Kanonen es 
tun? Hat Literatur als schöne und absolute Kunst noch eine Berechtigung? Kann die 
Literatur von Emigrantinnen und Emigranten eine bedeutende Rolle in der Geschichte 
spielen? Und kann Poesie jemals dazu beitragen, dass aus dem Garten der sich 
verzweigenden Pfade ein Garten der Pfade wird, die uns wieder zusammenführen? Michail 
Schleicher und Elena Tichomirowa-Madden vom SLoG e.V. – der Vereinigung 
russischsprachiger Autorinnen und Autoren Deutschlands sowie Iryna Yevsa, eine 
geflüchtete Dichterin aus der Ukraine im Gespräch mit Dmitri Dragilew.  
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Moderation: Dmitri Dragilew, Autor und Musiker.  

 Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem VFSV e.V., SLoG e.V. und 
auslandSPRACHEN, großzügig gefördert von der Senatsverwaltung für Kultur und Europa 
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Literarisches Colloquium Berlin 

Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 

Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 
mail@lcb.de 

Hinweise zum Besuch der Veranstaltungen 

Wenn Sie ins LCB kommen möchten: 

Tickets für den Besuch vor Ort können Sie nur online über www.lcb.de sowie in unserem 
Ticketshop erwerben. Restkarten können am Abend vor Ort erworben werden, sollte die 
Veranstaltung nicht ausverkauft sein. Es besteht kein Anspruch. 

15)  weiter lesen – Sandra Kegel 

Sandra Kegel: »Prosaische Passionen« (Manesse, 2022) 

Am Mikrofon: Nadine Kreuzahler und Thomas Geiger 

Sonnabend, 26. November 2022, 17:00 Uhr  
Literarisches Colloquium Berlin, Am Sandwerder 5, 14109 Berlin  

Podcast | Live auf rbbKultur und on demand unter: 
https://www.rbb-
online.de/rbbkultur/radio/programm/schema/sendungen/weiter_lesen/archiv/20221126_17
00.html 
 
Die Literatur war eine Männerdomäne, aber nach 1900 veränderte sich das künstlerische 
Selbstverständnis von Frauen überall auf der Welt von Grund auf. Sie eroberten sich 
kreative Freiräume, brachten weibliches Denken und Fühlen in die Literatur ein und 
schufen große Erzählkunst. Die renommierte Literaturredakteurin Sandra Kegel widmet 
ihnen den Band »Prosaische Passionen« (Manesse, 2022). Insgesamt 101 Erzählungen 
hat Sandra Kegel zusammengetragen von Selma Lagerlöf, Else Lasker-Schüler, Eileen 
Chang, Djuna Barnes, Marina Zwetajewa und vielen mehr. Einige von ihnen erscheinen 
erstmals in deutscher Übersetzung. Ein Mammut-Projekt. Der Menasse-Verlag nennt es 
einen „repräsentativen Gegenkanon zur patriarchalen Dominanz“. 

 

 

 

 

 

mailto:mail@lcb.de
http://www.lcb.de/
https://literatur-berlin.tickettoaster.de/veranstalter/literarisches-colloquium-berlin-e-v
https://www.regioactive.de/location/berlin/literarisches-colloquium-berlin-pTclTjTpqT.html
https://www.rbb-online.de/rbbkultur/radio/programm/schema/sendungen/weiter_lesen/archiv/20221126_1700.html
https://www.rbb-online.de/rbbkultur/radio/programm/schema/sendungen/weiter_lesen/archiv/20221126_1700.html
https://www.rbb-online.de/rbbkultur/radio/programm/schema/sendungen/weiter_lesen/archiv/20221126_1700.html
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Evangelische Akademie zu Berlin gGmbH 

Charlottenstraße 53/54 

10117 Berlin 

Tel.: (030) 203 55 - 0 

Fax: (030) 203 55 - 550 

dreyer@eaberlin.de 

16) LEID.  Bilderstreit! Was darf man zeigen? 

Abendforum 

Tagungsnr. 
22085  
Von: 24.11.2022 19:00 
Bis: 24.11.2022 20:30  

St. Matthäus-Kirche  (Kulturforum) 
Matthäikirchplatz, 10785 Berlin-Tiergarten 

 
  

 
© Thomas Bayrle, Pietá, 2014, Courtesy Galerie Barbara Weiss 

Inhalt  

1522 wurde beim Wittenberger Bilderstreit die Frage nach der Gültigkeit des biblischen 
Bilderverbots unter den damals neuen Voraussetzungen der Reformation ausgefochten. 
500 Jahre später fragen wir in sechs Veranstaltungen unter modernen Vorzeichen: „Was 
darf man zeigen?“ 
 



Seite B 29 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 828 vom 17.11.2022 

Am letzten Abend der Reihe sprechen wir über Leid: Wer in eine Kirche geht, dem wird 
visuell weitaus mehr Leid als Freude ins Auge springen. Jesus am Kreuz, die Pietà, die 
trauernde Maria mit dem Leichnam ihres Sohnes in den Armen also, die Darstellung von 
Märtyrern, Visionen von Höllenqualen – kirchliche Kunst lebt von einer Bildsprache, in deren  

Zentrum die leidende Kreatur steht. Aber auch in säkularen Kontexten begegnet uns die 
Darstellung von Leid allenthalben: In den Tagesthemen sehen wir Bilder von Menschen in 
Notsituationen. Nichtregierungsorganisationen werben für Spendengelder mit hungernden 
Kindern. Manche Bilder von Menschen in höchster Not sind ikonisch geworden. Es gibt 
ganze Ausstellungen, die sich der Ästhetik der Kriegsfotografie widmen.  

Aber: Darf man das? Darf der Künstler Ai Weiwei das Bild des dreijährigen toten Jungen 
Aylan Kurdi am Strand darstellen oder ist das eine Verletzung menschlicher Würde? Dürfen 
Hilfsorganisationen Bilder leidender Kinder abdrucken, weil es dem guten Zweck dient, 
Spendengelder einzuwerben? Oder konterkarieren sie damit ihre eigenen Anliegen? Sollten 
Journalistinnen und Journalisten Bilder von Menschen in leidvollen Situationen zeigen, auch 
wenn diese keine Einwilligung dazu gegeben haben?  

Diese und andere Fragen diskutieren Petra Bahr (Regionalbischöfin und Mitglied des 
Deutschen Ethikrats) und Thomas Macho (Kulturwissenschaftler). Moderation: Friederike 
Krippner  

Eine Kooperation der Evangelischen Akademie zu Berlin mit der Stiftung St. Matthäus, 
Kulturstiftung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz. 

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenfrei. 

Die Veranstaltung findet unter den dann geltenden Corona- bzw. Hygieneregeln statt. 

Anmeldeformular: 

Persönliche Daten 

Anrede 

0
 

Akad. Titel 

 
Vorname 

 
Namenszusatz 

 
Nachname 

 
Beruf 

 
Geburtsjahr 

Korrespondenzadresse 

Bevorzugt 
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Leitung 

 

Dr. Friederike Krippner 

Akademiedirektorin 

Telefon (030) 203 55 – 505 

krippner@eaberlin.de  

Organisation 

 

Claudia Gust 

Sekretariat Akademieleitung (Stellvertretung) 

Telefon (030) 203 55 – 506 

gust@eaberlin.de  

 

Evangelische Akademie zu Berlin gGmbH 
Charlottenstraße 53/54 
10117 Berlin 
Tel.: (030) 203 55 - 0 
Fax: (030) 203 55 - 550 
E-Mail 

https://www.eaberlin.de/akademie/akademieleitung/dr-friederike-krippner/
mailto:krippner@eaberlin.de
https://www.eaberlin.de/akademie/organisationsteam/claudia-gust/
mailto:gust@eaberlin.de
mailto:eazb%40eaberlin.de
https://www.eaberlin.de/akademie/akademieleitung/dr-friederike-krippner/
https://www.eaberlin.de/akademie/organisationsteam/claudia-gust/
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17) Demut: Meister Eckhart und die Wiederentdeckung eines christlichen  
      Grundbegriffs 
 
Jetzt anmelden 
Donnerstag, 17. November 2022, 19:00 Uhr  
Ort: Katholische Akademie in Berlin, Hannoversche Str. 5, 10115 Berlin  
 
Kaum ein Grundbegriff geistlichen Lebens ist ähnlich diskreditiert und fremd geworden wie 
jener der Demut. 

Im Gespräch mit Meister Eckhart begegnet Demut jedoch nicht als Erniedrigung 
gegenüber einem Mächtigeren, sondern als Einsicht in das Geschenktsein menschlichen 
Lebens. 

Demut bedeutet demnach, die Tatsache verinnerlichen zu können, dass kein Mensch sich 
selbst erschaffen hat, sondern sein Leben als Geschenk empfangen hat. Im Einüben 
dieser Einsicht kultiviert die demütige Person eine empfängliche Haltung, die ihre 
Untrennbarkeit von Umwelt und allem Lebenden ernst nimmt und als Voraussetzung des 
guten Lebens erkennt. 

Donata Schoeller ist Gastprofessorin für Philosophie an der Universität von Island. Sie ist 
Leiterin des internationalen Forschungsprojekts Embodied Critical Thinking 
(ect.hi.is, trainingect.com). Zu ihren jüngsten Veröffentlichungen gehören Close Talking: 
Erleben zu Sprache bringen (Berlin: De Gruyter, 2019), Saying What We Mean, hrsg. mit 
Ed Casey (Chicago: Northwestern University Press, 2017) und Thinking Thinking, hrsg. 
mit Vera Saller (Freiburg: Alber Verlag, 2016). Ihre Forschungsarbeiten zur deutschen 
Mystik führten zu den beiden Büchern Enthöhter Gott – Vertiefter Mensch. Zur Bedeutung 
der Demut bei Meister Eckhart und Jakob Böhme (2. Auflage, Alber 2009) 
und Gottesgeburt und Selbstbewusstsein. Denken der Einheit bei Meister Eckhart und 
G.W.F. Hegel (Bernward Modus 1992). Neben ihrer Forschung unterrichtet sie die 
philosophischen Achtsamkeitspraktiken Focusing und Thinking-at-the-Edge an 
Akademien und Universitäten in Europa, den USA und Israel. Donata Schoeller war Fellow 
am Max-Weber-Kolleg in Erfurt und ist derzeit Vorstandsmitglied von Mind and Life 
Europe. 

Referenten 
Gastreferenten 
u.a. 

  

https://www.katholische-akademie-berlin.de/veranstaltung/demut-meister-eckhart-und-die-wiederentdeckung-eines-christlichen-grundbegriffs-2022-11/#event-register
http://ect.hi.is/
http://trainingect.com/
https://deref-web.de/mail/client/N4Fo34h_1iA/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Fsendy.katholische-akademie-berlin.de%2Fl%2F3JoboXApKJbNDM35JPfwNA%2FPNrL9xTjOGZpjhbUzyZqmg%2F6A1TaAQCir4ItWaoakcITw
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PD Dr. Donata Schoeller 
Zürich 
Verantwortlich 
Dr. Stephan Steiner  
Referent 
+49 30 28 30 95-151 E-Mail schreiben  
 

 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

tel:+494930283095151
mailto:steiner@katholische-akademie-berlin.de
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 

November  

 

Sonntag, 20. November 2022, 15.00 Uhr 
#BPMVortragsreihe 

25) Werner von Siemens und die angewandte Elektrizität. 
      Vortrag von Dr. Reinhard Witzlau,  

Vor 175 Jahren gründete Werner von Siemens (1816–1892) mit dem Mechaniker Johann 
Georg Halske (1814–1890) und dem Justizrat Johann Georg Siemens (1805–1879) in Berlin 
eine mechanische Werkstatt, die ab 1851 den Namen „Telegraphen Bau- Anstalt von 
SIEMENS & HALSKE in BERLIN“ trug. Zu den ersten Produkten der jungen Firma gehörten 
Zeigertelegrafen, Eisenläutwerke und Telegrafenleitungen. 1866 entwickelte Werner von 
Siemens einen Generator, mit dem er den Grundstein für die großtechnische Umwandlung 
von mechanischer in elektrischer Energie legte. Ob zur Stromerzeugung für mobile 
Beleuchtungsanlagen, für die Beleuchtung von Sälen und Laboratorien, zum elektrischen 
Antrieb von Eisenbahnen, Straßenbahnen oder Aufzügen – der praktischen Anwendung 
waren fortan keine Grenzen mehr gesetzt. Werner von Siemens war Techniker, Physiker, 
Ingenieur und Unternehmer. Als er um 1880 nach seiner „Specialität wissenschaftlicher 
Forschung“ befragt wurde, nannte er als Antwort die „angewandte Elektrizität“. 

Anmeldungen können per Mail an museum @ bpm-wustrau.de oder telefonisch (033925) 
70 798 vorgenommen werden. Die Kosten für die Teilnahme an der Veranstaltung betragen 
5 Euro (inkl. Museumsbesuch). 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
javascript:linkTo_UnCryptMailto(%27ocknvq%2CowugwoBdro%5C%2Fywuvtcw0fg%27);
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Dr. Reinhard Witzlau ist Dimplomlehrer für Physik und Mathematik. Seit 1990 ist er 
Schulleiter der Werner-von-Siemens-Schule Gransee. Er hat promoviert im Bereich der 
Geschichte der Naturwissenschaften und seine Forschungsschwerpunkte sind der 
Wissenschaftliche Instrumentenbau in der Renaissance sowie Werner von Siemens und 
Johann Georg Halske. Zu seinen Veröffentlichungen gehören u.a.: Der Zeigertelegraf von 
Werner Siemens und Johann Georg Halske von 1846/1847, Der praktische Mechanikus 
Johann Georg Halske und Werner von Siemens: Ideen und Ansichten. 

 

Dezember  

 

Selbsporträt Wilhelm Gentz  

Sonnabend, 10. Dezember 2022, 15.00 Uhr 
#BPMVortragsreihe 

Vortrag von Dr. Irina Rockel, Die Lebensreise des Wilhelm Gentz aus dem 
brandenburgischen Neuruppin in die Welt des Orients 

Er galt als Kenner des Orients und orientalischen Lebens, wurde geschätzt angesichts 
seiner Belesenheit, Sprachgewandtheit und diplomatischen Fähigkeiten, schrieb Bücher 
und Artikel in der Presse und machte über Jahrzehnte mit seinen Gemälden orientalischer 
Sujets seine Zeitgenossen mit der Welt der südlichen Erdhalbkugel bekannt. Sein Haus 
zählte zu den schillerndsten Orten Berlins; es galt als spannender Treffpunkt von Vertretern 
des Königs-/Kaiserhauses, Künstlern, Wissenschaftlern und Forschern. In den Rang eines 
Wissenschaftlers erhoben und als Maler hochdekoriert, räumten die Nachgeborenen 
seinem umfangreichen Lebenswerk keinen Raum mehr ein – nur die Stadt Neuruppin 
erinnert mit Ausstellungen und Publikationen an den Mann, der sein Leben dem „Kontinent 
der langen Schatten“ widmete. 

Anmeldung können per Mail an museum @ bpm-wustrau.de oder telefonisch (033925) 70 
798 vorgenommen werden. Die Kosten für die Teilnahme an der Veranstaltung betragen 5 
Euro (inkl. Museumsbesuch). 

Dr. Irina Rockel, geb. 1953, Sekretärin, Archivarin und promovierte Diplom-Historikerin zum 
Thema „Wilhelm Gentz“. Über drei Jahrzehnte ihres Berufslebens war sie als Archivarin 
(Berlin, Neuruppin, Hamburg) bzw. Museumsdirektorin (Neuruppin) tätig, woraus zahlreiche  

https://www.siemensschule-gransee.de/kontakte/3-dr-reinhard-witzlau.html
javascript:linkTo_UnCryptMailto(%27ocknvq%2CowugwoBdro%5C%2Fywuvtcw0fg%27);
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kultur- und regionalgeschichtliche Beiträge entstanden. Ihr Hauptaugenmerk aber liegt auf 
dem Verfassen von Biografien und Lebensbildern von Ruppiner (Luise Hensel, Hans 
Joachim von Zieten) und Neuruppiner Persönlichkeiten (Alexander Gentz, Karl Friedrich 
Schinkel, Eva Strittmatter). Zur Familiengeschichte Alexander und Wilhelm Gentz‘ legte sie 
zahlreiche Publikationen vor. 

Öffnungszeiten  

April-Oktober 
Di-So 10.00-18.00 Uhr 
November-März 
Di-So 10.00-16.00 Uhr 
Winterschließzeit 
vom 12. Dezember 2022 
bis Mitte Februar 2023 

Gesonderte Öffnungszeiten 
für Schulklassen möglich! 

Kontakt  

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

museum@bpm-wustrau.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

javascript:linkTo_UnCryptMailto(%27ocknvq%2CywuvtcwBdro%5C%2Fywuvtcw0fg%27);
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B. d) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland              Seiten B 36 – B 42 

 

01) Kommunale Galerie Berlin 

Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 

Kontakt 

t 030 | 9029 167 04 (Galerie)  
t 030 | 9029 167 09 (Artothek)  
t 030 | 9029 167 12 (Atelier)  
f 030 | 9029 167 05 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Leitung: Elke von der Lieth 

t 030 | 9029 24100  
f 030 | 9029 16705 

Die Galerie ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Fachbereich Kultur. 

Öffnungszeiten Kommunale Galerie Berlin 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 

Eintritt frei 

Öffnungszeiten Artothek 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch von 10 bis 19 Uhr 

Anfahrt 

U3 | U7  
Fehrbelliner Platz  

101 | 104 | 115  
Fehrbelliner Platz  

 
 
 
 
 
 
 
 

javascript:linkTo_UnCryptMailto('nbjmup+jogpAlpnnvobmfhbmfsjf.cfsmjo//ef');
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02) Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
 

 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Abteilung Bildung, Kultur und Soziales 
Fachbereich Kunst, Kultur und Museen 
Museen Tempelhof-Schöneberg 
Hauptstraße 40 /42 
10827 Berlin 

museum@ba-ts.berlin.de 

Unser Sekretariat erreichen Sie zurzeit:  
Montag bis Donnerstag von 9 bis 15 Uhr 
Freitag von 9 - 14 Uhr 
Tel. 030 90277-6163  
museum@ba-ts.berlin.de 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
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Kontakt: 
Museen Tempelhof-Schöneberg, Hauptstraße 40 / 42, 10827 Berlin 

 
Vorzugsweise Anmeldungen per E-Mail erbeten: 
museum@ba-ts.berlin.de  
 
Telefonische Anmeldung: 
Mo-Do 9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr 
Ruf. 030-902 77 61 63 

03)  Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 

Tempelhofer und ihre Gäste, die mehr über den Stadtbezirk erfahren möchten, sind in der 
Dauerausstellung genau richtig: Die originalen Objekte – sei es eine verrostete Pistole oder 
ein riesiger Mammut-Knochen – sind in verschiedenen Räumen des ehemaligen 
Schulgebäudes untergebracht und können gar nicht an einem einzigen Besuch alle unter 
die Lupe genommen werden. Mit Hilfe des kindgerechten Audioguides lässt sich hier bei 
jedem Museumsbesuch etwas Neues entdecken.  

Weitere Informationen auf der Homepage der Museen Tempelhof-Schöneberg  

In der Ausstellung „Umrisse“ von Moritz Haase  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:museum@ba-ts.berlin.de
https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/dauerausstellung.html
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
Brandenburg-Preußen-Museum. 

 

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

 

 04) [K]EIN KINDERSPIEL. Spielzeug als Spiegel der Industrialisierung, 
       22.02. bis 11.12.2022 
 
 

       Sonderausstellung 
 
 
 
 

 

 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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B. e) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                            Seiten B 43– B 57              

 

 

  

• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 
Franziskanerkloster 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  
Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 
02581 92777-13 

• Das Geschäftszimmer erreichen Sie 
• telefonisch:  

02581 92777-0 
• per Fax:  

02581 92777-14 
• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

01) „Glanzlichter. Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum Bochum“  
 
Neue Sonderausstellung im Westpreußischen Landesmuseum 
 

 

 

„Glanzlichter. Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum 
Bochum“  

 

Ausstellungseröffnung 
am 26. Oktober 2022 um 18 Uhr 

 

 

tel:+4925819277713
tel:+492581927770
mailto:sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/
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Am 26. Oktober 2022 um 18 Uhr wird die neue Sonderausstellung des 
Westpreußischen Landesmuseums eröffnet. Unter dem Titel „Glanzlichter. 
Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum Bochum“ präsentiert sie herausragende 
Werke der über 60-jährigen Sammeltätigkeit polnischer Kunst des Bochumer 
Museums. 
 Zur Ausstellungseröffnung ab 18 Uhr möchten wir Sie herzlich in das Westpreußische 
Landesmuseum einladen. Es begrüßt Sie Dr. Gisela Parak, Direktorin des 
Westpreußischen Landesmuseums, Peter Horstmann, Bürgermeister der Stadt 
Warendorf, Dr. Jacek Barski, Leiter der Porta Polonica und Eva Busch, 
stellvertretende Direktorin des Kunstmuseums Bochum. Nach der Begrüßung laden 
wir Sie zu einem gemeinsamen Ausstellungsrundgang ein.  

  

 

    

 

Henryk Stażewski (Warschau 1894 – 1988 Warschau) 
Relief Nr. 26/1968, 1968 

Öl auf Hartfaser, 60 x 60 cm 
© Kunstmuseum Bochum 

 

Bereits in den 1960er Jahren legte das Kunstmuseum einen Sammlungsschwerpunkt 
auf die Kunst der früheren sogenannten Ostblockstaaten – in Zeiten des „Kalten 
Krieges“ keine Selbstverständlichkeit. 1964 zeigte das Museum unter dem Titel 
„Polnische Kunst heute“ die erste umfassende Nachkriegsausstellung 
zeitgenössischer polnischer Plastik, Malerei und Grafik, gefolgt von zahlreichen 
weiteren Gruppen- und Einzelausstellungen polnischer und osteuropäischer Kunst. 
Heute befinden sich über einhundert Werke polnischer Künstler im Bestand des 
Kunstmuseums. Seit dem Fall des „Eisernen Vorhangs“ sind sie Teil der allgemein 
internationalen Ausrichtung der Sammlung. 
Die vorgestellten zwanzig Künstler zählen zu den Protagonisten der jüngeren 
polnischen Kunstgeschichte. Ihre Werke sind in polnischen und internationalen 
Museen vertreten und waren zum Teil auf international renommierten Ausstellungen 
wie der Documenta in Kassel zu sehen. Die Ausstellung präsentiert dabei eine Auswahl 
aus den verschiedenen Kunstgattungen Malerei, Grafik, Plastik, Objektkunst und 
Installation. 
 
„Glanzlichter. Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum Bochum“ entstand in 
Kooperation mit dem Kunstmuseum Bochum und der Porta Polonica, der digitalen 
Dokumentationsstelle zur Kultur und Geschichte der Polen in Deutschland des LWL-
Industriemuseums Dortmund.  
 
Die Ausstellung wird bis zum 19. Februar 2023 zu sehen sein.  

 
 

Im Rahmen der Sonderausstellung erwartet die Besucher folgendes 
Begleitprogramm: 
09. Februar 2023, 18 Uhr  
Dr. Regina Wenninger (Kunsthistorikerin, Uffing am Staffelsee) 
„Alle sind für Polen.“ Die ‚polnische Welle‘ im westdeutschen Ausstellungsbetrieb der 
1960er Jahre. Zwischen Kulturerlebnis und Politmanövern. 
  



 

Seite B 45 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 828 vom 17.11.2022 
 
Weiteres Rahmenprogramm: 
17. November 2022, 18 Uhr 
Gabriele Teutloff (Kunsthistorikerin, Berlin) 
Frauen in der Kunst – die Malerin Eleonore Lingnau-Kluge (Danzig 1913-2003) 
  
19. November 2022, 11 bis 15 Uhr 
„Formenvielfalt“, Kreativworkshop für Anfänger und Fortgeschrittene mit der Dozentin 
und Diplom-Designerin Christiana Diallo-Morick. 
In diesem Workshop schaffen die Teilnehmer abstrakte Acrylbilder, die verschiedene 
Elemente der in der Ausstellung gezeigten Werke aufgreifen. Organische oder 
gradlinige Formen, 3D-Strukturen und Farbigkeiten der Ausstellung werden zu neuen 
Kompositionen vereint. Anmeldungen im Westpreußischen Landesmuseum 
dienstags bis sonntags 10 bis 18 Uhr unter: 02581/9277713 
  
Wir laden Sie herzlich zu einem Besuch der neuen Sonderausstellung ein! 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Gisela Parak 
Direktorin des Westpreußischen Landesmuseums  

 
 

02) Vogelfänger, Venntüten und Plaggenstecher. Die Anfänge des Natur- und  
      Landschaftsschutzes vor 100 Jahren 

Ausstellung in Kooperation mit dem LWL-Museum für Naturkunde Münster 

Glanzlichter – Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum Bochum  
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der Porta Polonica und dem 
Kunstmuseum Bochum 

Donnerstag, 27. Oktober 2022 bis Februar 2023 

Das Kunstmuseum Bochum legte bereits in den 1960er Jahren bei der weitgreifenden 
europäischen Ausrichtung seiner künftigen Sammlung einen besonderen Schwerpunkt auf 
die Kunst der früheren sogenannten Ostblockstaaten, da diese in den westdeutschen 
Museen unterrepräsentiert war. Heute besitzt das Museum eine Sammlung von über 
einhundert Werken polnischer Künstler*innen. 

Die Ausstellung wird die Glanzlichter dieser 60-jährigen Sammeltätigkeit des 
Kunstmuseums präsentieren. Vorgestellt werden Künstler, die zu den Protagonisten der 
jüngeren polnischen Kunstgeschichte zählen. Die Ausstellung zeigt sowohl Werke der 
1920er und 30er Jahre als auch zeitgenössische Arbeiten der 60er bis 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts. Dabei vermittelt sie die Vielfältigkeit der polnischen Kunst. 
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Ostpreußisches Landesmuseum 
Heiligengeiststraße 38 
21335 Lüneburg 
Tel. +49 (0) 4131 75995-0 
Fax +49 (0) 4131 75995-11 
info@ol-lg.de 

 
02) Kulturzentrum Ostpreußen: Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 
 

 

mailto:info@ol-lg.de
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03) Auf der Pirch in Heide, Wald und Moor. Zur Geschichte der Jagd zwischen  
      Weichsel und Memel, 30.  Juli bis 27. November 2022 im Kulturzentrum  
      Ostpreußen, Ellingen 
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Schlesien – gemeinsames Natur- und Kulturerbe  

Śląsk – wspólne dziedzictwo przyrodnicze i kulturowe 

           

Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstr. 8 
02826 Görlitz 
www.schlesisches-museum.de 
Tel. 03581/8791-0  
E-Mail: kontakt@schlesisches-
museum.de 
 

04) Entdecken Sie die Geschichte Schlesiens  seit  1945 in unserer neuen   
      Multimediapräsentation 

          
 

 

PRESSEMITTEILUNG 

Entdecken Sie die Geschichte Schlesiens seit 1945 in unserer neuen 

Multimediapräsentation!   

Das Schlesische Museum in Görlitz lädt seine Besucher von nun an in einen neuen digitalen 

Ausstellungsbereich ein. Hier wird gezeigt, wie sich Schlesien in den Jahrzehnten seit dem Ende 

des Zweiten Weltkriegs verändert hat. Ein polnisch-deutsches Wissenschaftlerteam hat seit 2020 an 

der Erstellung einer App gearbeitet, die mehr als 600 Fotos, 15 historische und neu produzierte 

Filme, Tonaufnahmen und zahlreiche thematische Karten bietet. Mehr als 30 Themen können die 

Besucher in deutscher, polnischer und englischer Sprache aufrufen. Dafür stehen Tablets im 

attraktiven Lichthof des Museums zur Verfügung.  

Die neuen digital dargebotenen Beiträge richten ihr Hauptaugenmerk auf die schlesische Geschichte 

in Polen – auf die Themen Politik, Wirtschaft, Kirche und Religion, Kultur und Natur sowie Sport und 

Tourismus. Zudem wird ein Blick auf das tschechische Schlesien geworfen und nicht zuletzt die 

Situation der Schlesier in Deutschland gezeigt.  

„Die Erstellung der App war für uns eine große Herausforderung, denn sie soll die Geschichte 

Schlesiens und der Schlesier sehr breit und facettenreich zeigen. Es ist vor allem eine Darstellung 

der jüngeren polnischen Geschichte auf dem Gebiet Nieder- und Oberschlesiens entstanden.“ 

erläutert Projektleiterin Dr. Martina Pietsch.   

Das Foto- und Filmmaterial stammt hauptsächlich von polnischen Archiven, Museen, Fotografen, 

Fotoagenturen, Filmproduzenten sowie Vereinen und Privatpersonen. Insgesamt wurden mehr als 

5.000 Fotos, historische Filmdokumente, Tonaufnahmen und Karten zusammengetragen. Die 

technische und gestalterische Realisierung des Projektes ist von der Leipziger Agentur Faible 

geleistet worden.    

Neben diesem Ausstellungsbereich ist auch eine „Kinder-Insel“ mit farbenfrohen Möbeln neu im 

Schlesischen Museum entstanden. Hier können die jüngsten Besucher zum Beispiel die beliebten 

Figuren aus den Animationsfilmen des Zeichentrickfilmstudios in Bielitz-Biala (Bielsko-Biała)  

http://www.schlesisches-museum.de/
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de


Seite B 50 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 828 vom 17.11.2022 
 

kennenlernen: Reksio, Bolek und Lolek. Ein Bücherregal ist mit den liebenswerten, deutsch- und 

polnischsprachigen Werken des bekannten, aus Oberschlesien stammenden Kinderbuchautors 

Janosch gefüllt. Neu produzierte Puzzlespiele zeigen Fotos von Kindern aus dem heutigen 

Schlesien oder auch einen modernen Rübezahl. Die Auswahl der schlesischen Motive und Themen 

wird den Kindern hoffentlich Spaß bereiten und zu spielerischen Entdeckungen anregen. 

Für die Direktorin des Schlesischen Museums, Dr. Agnieszka Gąsior, die seit Mai 2021 im Amt ist, 

sind diese Projekte wichtige Neuerungen: „Ich freue mich, dass unsere Dauerausstellung auf so 

moderne und attraktive Weise erweitert wird.“ 

 

Die digitale Präsentation „Schlesien seit 1945“ und die Kinder-Insel sind Teil des Projekts „Schlesien 

- ein gemeinsames Natur- und Kulturerbe“, das gemeinsam mit dem Nationalpark Riesengebirge 

durchgeführt wird. Das Projekt wird durch das INTERREG-Kooperationsprogramm Polen-Sachsen 

2014-2020 finanziert. 

Schlesisches Museum zu Görlitz  

02826 Görlitz, Brüderstraße 8 

tel.: 0049 (0)3581 87910 

kontakt@schlesisches-museum.de  

www.schlesisches-museum.de 

Fotos: Schlesien seit 1945 // Śląsk od 1945 r. 

 
Wiederaufbauarbeiten am Ring in Breslau, 1961.-  
Foto: Stefan Arczyński, Herder-Institut Marburg 
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Alltagsszene in der Straße Ulica Rosenbergów in Legnica 1965 (vormals Frauenstraße in 

Liegnitz, heute: Ulica Najświętszej Marii Panny). Foto: Tomasz Olszewski / Muzeum 

Miedzi w Legnicy  

Breslau, Dom-Insel. Foto: Mieczysław Wieliczko 
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Herstellung einer deutsch- und polnischsprachigen Ortstafel in der Fabrik Restal in Oppeln 
(Opole), 2008. Foto: Rafał Mielnik, Agencja Gazeta 
 

 
Fronleichnamprozession in Schwientochlowitz (Świętochłowice) in Oberschlesien. Nur 
noch in wenigen Orten tragen die Teilnehmer einer Prozession die alten Trachten. Foto: 
Grzegorz Celejewski, Agencja Gazeta  
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Bolek und Lolek, Reksio und Rübezahl erwarten die Kinder im Schlesischen Museum. 
Willkommen auf der „Kinder-Insel”! Foto: Maciej Chyra   
 

05) Porzellanland Schlesien. 

      Sonderausstellung vom 09. Juli 2022 bis 26. Februar 2023 
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Pressemitteilung  

Ausstellung „Porzellanland Schlesien“ wird um Teil 2 erweitert  

Das Schlesische Museum zu Görlitz präsentiert gegenwärtig in seiner Sonderausstellung 

„Porzellanland Schlesien“ eine Auswahl aus seiner Sammlung, die wohl zu den weltweit 

größten zählt. Diesen Schatz verdankt das Haus den 2021 übergebenen Schenkungen der 

Sammler Gerhard und Margret Schmidt-Stein sowie Adelheid Schmitz-Brodam. Seit Juli 

wird in einer ersten Teilausstellung mit fast 2.000 Objekten aus der Sammlung Schmidt-

Stein ein Überblick über die schlesische Porzellanherstellung zwischen 1820 und 1945 

geboten. Ästhetisch ansprechende Porzellane von Neu-Rokoko bis Art déco vermitteln 

einen Eindruck von den hohen Fähigkeiten der Hersteller in Schlesien. 

Ab 10. September 2022 ist nun Teil 2 der Ausstellung mit Fabrikaten des 

Porzellanherstellers Carl Tielsch & Co. in Altwasser / Stary Zdrój aus der Sammlung von 

Adelheid Schmitz-Brodam zu sehen. Die Schau führt das breite Produktportfolio eines 

einzelnen schlesischen Unternehmens vor. Mit ihren unterschiedlichen Fokussierungen 

ergänzen sich beide Teilausstellungen, die bis zum 26. Februar 2023 gezeigt werden. 

Adelheid Schmitz-Brodam gelang es in fast 50 Jahren, eine Sammlung aufzubauen, die ca. 

750 Einheiten umfasst: Service, Gedecke, Vasen, Dosen und anderes mehr. Sie kam 

bereits als Kind mit schlesischem Porzellan in Berührung, obwohl sie im Rheinland 

aufwuchs: „Als Kinder waren wir jedes Jahr in den Ferien bei der Großmutter. Sie wohnte in 

Waldenburg-Altwasser neben dem Bahnhof. Im Krieg brachte uns mein Vater 1941 wegen 

der Bombenangriffe im Rheinland zur Großmutter nach Altwasser. Dort waren wir bis 

Februar 1945. Das Haus der Großmutter lag gegenüber der Porzellanfabrik Carl Tielsch. 

Dort gab es einen Bereich, auf dem die Scherben, die bei der Herstellung und dem Brand 

des Porzellans anfielen, entsorgt wurden. Auf diesem Scherbenberg konnten wir spielen.“ 

 

Ihre Sammelleidenschaft wurde 30 Jahre später geweckt, als sie einen Teller der Fa. Tielsch 

geschenkt bekam. Jetzt erwachte das Interesse an den Produkten dieser einstmals größten 

Porzellanfabrik Deutschlands, die von 1845 bis 1945 bestand. In ihrer umfangreichen 

Sammeltätigkeit trug sie einen Überblick über die gesamte Produktion von Carl Tielsch & 

Co zusammen. Aus Altersgründen hat sie dem Schlesischen Museum ihre wertvolle 

Sammlung vermacht.  

 

Ausstellung „Porzellanland Schlesien“ bis 26. Februar 2023 

Schlesisches Museum zu Görlitz 

Brüderstraße 8, 02826 Görlitz 

www.schlesisches-museum.de  
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  Schlesien – gemeinsames Natur- und Kulturerbe  

  Śląsk – wspólne dziedzictwo przyrodnicze i kulturowe 
  PLSN.01.02.00-02-0139/18 

Pressemitteilung  

Im Schlesischen Museum zu Görlitz wird vom 09. Juli 2022 bis zum 26. Februar 2023 die 
zweiteilige Ausstellung „Porzellanland Schlesien“ gezeigt. Die Einrichtung besitzt Dank der 
Schenkungen von Gerhard und Margret Schmidt-Stein sowie von Adelheid Schmitz-Brodam 
eine Sammlung an schlesischem Porzellan, die wohl als die weltweit größte gelten kann. 
Die Auswahl aus diesem reichen Schatz kann bis zum 26. Februar 2023 besichtigt werden.   
Fast 50 schlesische Unternehmen produzierten zwischen 1820 und 1945 Porzellan in den 
größten und modernsten Fabrikanlagen Deutschlands. Firmen wie Krister, Tielsch, Ohme 
oder Königszelt machten aus dem Luxusgut Porzellan im 19. Jahrhundert ein 
Gebrauchsgut, das für breite Bevölkerungsschichten erschwinglich wurde. Die 
Porzellanherstellung wurde zu einem prägenden Industriezweig Schlesiens und 
verwandelte die Region in ein „Porzellanland“. 
Mit einer Auswahl an Services, Vasen, Dosen und anderen Gefäßen bieten die 
Ausstellungen den Besuchern einen Augenschmaus an Stilformen von Neu-Rokoko bis Art 
déco. Die hohe ästhetische Qualität und die Quantität der schlesischen Porzellanproduktion 
sind beeindruckend. Das verdeutlichen auch historische Ansichten der Fabrikgebäude, 
Dokumente, Verkaufskataloge und handgezeichnete Musterbücher. Übrigens produzieren 
drei polnische Fabriken in Schlesien heute noch Porzellan und sehen sich in der Tradition 
ihrer deutschen Vorgängerfirmen. 
 

Die Schenkungen 

Das Ehepaar Gerhard und Margret Schmidt-Stein hat in jahrzehntelanger Arbeit eine der 
umfangreichsten Privatsammlungen Schlesischen Porzellans zusammengetragen. Sie 
haben das Schlesische Museum bereits früher mit zahlreichen Schenkungen und 
Leihgaben unterstützt und somit die Voraussetzung für etliche Ausstellungen geschaffen. 
Gerhard Schmidt-Stein verfasste auch das Standardwerk über die Geschichte des 
Schlesischen Porzellans. 
2021 ging die gesamte Sammlung Schmidt-Stein als Schenkung an das Museum. 
Zusammen mit dem Museumsbestand und der zweiten bedeutenden Schenkung von Frau 
Adelheid Schmitz-Brodam verfügt das Schlesische Museum nun über eine Sammlung an 
schlesischem Porzellan, die Weltrang besitzt. Während das Sammlerehepaar Schmidt-
Stein zahlreiche Fabrikate verschiedener Hersteller nach ästhetischen Gesichtspunkten 
gesammelt hat, konzentrierte sich Adelheid Schmitz-Brodam auf Fabrikate von Carl Tielsch 
& Co. und hat dadurch das breite Produktportfolio eines einzelnen Herstellers abgedeckt.  
 
Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstraße 8, 02826 Görlitz 
www.schlesisches-museum.de 
kontakt@schlesisches-museum.de 

 

http://www.schlesisches-museum.de/
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
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06) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

 Im Sudetendeutschen Museum in München sind mehr als tausend Ausstellungsstücke zu 
sehen. Weniger bekannt ist das Depot des Museums, das rund 40.000 weitere Objekte 
beherbergt. Im Depot findet ein wesentlicher Teil der musealen Arbeit statt: Hier werden 
neue Exponate aufgenommen, digital inventarisiert, konservatorisch behandelt und für eine 
spätere Präsentation - zum Beispiel im Rahmen von Sonderausstellungen - aufbewahrt. Mit 
diesem Kurzfilm erhalten Sie einen exklusiven Einblick in das Depot des Sudetendeutschen 
Museums, begleitet von Sammlungsleiter Klaus Mohr: 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM  

https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 65, 2021 

Wien, am 27. Mai 2021 

 
 
 
 
 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
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07) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 
 

 
Georgstraße 24 
32756 Detmold 
Ruf:  05231-921 6900 
museum@russlanddeutsche.de 
https://www.russlanddeutsche.de 
 
Kulturreferat: 
Ruf: 05231-921 6913 
Mobil: 0162-646 2913 
e.warkentin@russlanddeutsche.de  
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.russlanddeutsche.de/
mailto:e.warkentin@russlanddeutsche.de

